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Mhige Sitzung
Starke Stellung des Reichskabiuetts —

Berlin, 9. Mai . Die erste Sitzung des Reichstages hat,
soweit sie es konnte, die Auffassung bestätigt, daß diese Tag¬
ungsperiode keine Sensationen bringen würde. Das zeigte sich
besonders in der starken Zurückhaltung, deren sich die radi¬
kalen Flügelparteien befleißigten. Darüber hinaus hat dieser
erste Tag auch das positive Ergebnis gehabt, bereits erkennen
zu lassen, daß die Stellung des Reichskabinetts gegenüber dem
Parlament so stark ist, daß man ganz allgemein mit der Ab¬
lehnung aller Mißtrauensanträge rechnet, denen damit nur
noch demonstrative Bedeutung zukommt.

Aus dieser Beurteilung heraus ist offenbar auch der
Wunsch entstanden, die Tagung so schnell wie möglich zu be¬
enden und es gilt deshalb als durchaus wahrscheinlich, daß
man bereits am Mittwoch, wenn auch erst spät abends, doch
noch zum Abschluß kommt. Diese Verkürzung käme auch
den Wünschen der Reichsregierung entgegen, die die letzten
Tage vor Pfingsten möglichst noch zu positiver Arbeit an der
neuen Notverordnung ausnützen will. Eine Beschleunigung
der Kabinettsberatungen über dieses Problem ist nämlich um¬
somehr geboten, als die Fertigstellung des Haushaltes all¬
mählich drängt . Die Etatsverhältnisse stehen in enger Be¬
ziehung zu den Maßnahmen , die die Reichsregierung zur
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit ergreifen will. Aus dieser
Wechselwirkung ergibt sich von selbst, daß der Reichshaushalt
für das nächste Jahr noch keineswegs so weit fertig sein kann,
wie man bisher glaubte.

Im Reichstag rechnet man heute damit, daß die nächste
Tagungsperiode im letzten Funidrittel beginnen wird.
Brauchte man früher für die Etatsberatung mehrere Mo¬
nate, so läßt sie sich jetzt auf einige Wochen zusammendrängen,
aber auch dann wird der Haushalt kaum bis zum Beginn
des neuen Etatsfahres Parlamentarisch verabschiedet sein.
Man rechnet vielmehr damit, daß der Reichstag- bis gegen
Mitte Juli tagen muß . Wenn die Entwicklung in dieser
Weise verläuft , wie man in parlamentarischen Kreisen er¬
wartet , so bedeutet das natürlich , daß die nächste Reichstags¬
tagung mit der Laufanner Konferenz zeitlich zusammenfällt.
Ob sich aus diesem Umstand eine Veränderung der parlamen¬
tarischen Dispositionen ergeben wird, das läßt sich heute noch
nicht sagen. Man glaubt , daß sich unter dem Gesichtswinkel
der Laufanner Konferenz kaum Schwierigkeiten für die Reichs¬
regierung ergeben. In jedem Falle wird die Reichsregie¬
rung aber Wohl noch Bestimmungen treffen müssen, die den
Uebergang in das neue Etatsjahr regeln, da der Etat nicht
vor dem 1. Juli parlamentarisch erledigt werden kann.

Finanzminister Dietrich über die Schuldenlage

Im Reichstag nahm am Montag gleich nach Eröffnung
der Sitzung Reichsfinanzminister Dietrich zu einer längeren
Rede das Wort . Der Minister , der von den Kommunisten
mit dem Zuruf empfangen wird : „Der Konkursverwalter hat
Las Wort " gibt zur Begründung des Entwurfes des Schulden¬
tilgungsgesetzes eine allgemeine Darlegung der Schuldenlage.
Er führte u. a. aus : Die schwebende Schuld des Reiches be¬
trug am 31. März 1930 1938 Millionen RM ., am 31. Mürz
1932 1591 Millionen . Sie ist also um 317 Millionen zurück¬
gegangen. Ein Teil der schwebendenSchuld ist in fundierte
Schuld verwandelt worden. Im Gegensatz zu allen Tartaren-
nachrichten ist festzustellen, daß das Reich nicht in neue Schul¬
den Hineingeraten ist. Allerdings ist es nicht gelungen, die
Rückzahlung der kurzfristigen Schulden in dem Ausmaße vor¬
zunehmen, wie es in den letzten Etats und durch die Notver¬
ordnung vom November 1930 festgelegt war . Das ist aus
folgenden Gründen nicht möglich gewesen: Das Fahr 1930
hat ein Defizit von 1190 Millionen erbracht, wovon 1931
120 Millionen getilgt wurden, so daß noch 770 Millionen De¬
fizit aus 1930 in den kommenden Jahren abzudecken sind.
In Las Rechnungsjahr 1932 soll davon ein Betrag von 420
Millionen fallen, so daß dann noch 350 Millionen Defizit
des Jahres 1930 verbleiben. Dazu tritt das voraussichtliche
Defizit für 1961 mit 400—500 Millionen . Es müssen gedeckt
werden: 770 Millionen Defizit 1930, 500 Millionen Defizit
1931 und 550 Millionen des außerordentlichen Haushalts.

Der heSWe Landtag aufgelöst

Darmstadt,  9 . Mai. Der hessische Staatsgerichtshof,
der sich aus fünf Berufsrichtern «nd sieben Parlamentariern
zusammensetzt, hat heute nachmittag eine Wahlanfechtungder
Wirtschaftspartei gegen die hessischen Landtagswahlen vom 15.
November 1931 als berechtigt anerkannt und diese Wahl für
«ngültig erklärt. Durch diesen Beschluß ist der hessische Land¬
tag aufgelöst. Die Neuwahlen müssen nach der Verfassung
innerhalb von zwei Monaten stattfindcn.

In her Begründung zur Nichtigkeitserklärung der hessi¬
schen Landtagswahlen heißt es u. a.: Der Staatsgerichtshof
schließt sich nicht der Auffassung des Landeswahlausschussesan,
daß die 500 Wähler für die Wirtschaftsparteiliste nicht glaub¬
haft gemacht seien. Der Wahlausschuß hätte bedenken müssen,
daß die aus formalen Gründen für ungültig erklärten Stim¬
men in Wirklichkeit existierten. Der Beweis , daß durch die
Nichtzulassung der wirtschaftsparterlichen Lifte eine Aende-
rung des Wahlergebnisses nicht herbeigeführt werden könnte,

des IleichSiagS
Notverordnung «nd Etatverabschiedung

Die fundierten Schulden des Reiches betrugen am 31. De¬
zember 1931 10208 Millionen RM ., 300 Millionen weniger
als am 30. September 1930. In dieser Summe ist Sie Zjoung-
anleihe mit 1473 Millionen enthalten , von der das Reich
keinen Pfennig bekommen hat . Zweidrittel sind der Entente
zugefallen, das andere Drittel der Reichsbank und der Reichs¬
bahn. Die fundierte Schuld teilt sich auf in : Kriegs - und
Vorkriegsschulden (Anleiheablösungsschuld) 4631 Millionen,
Stabilisierungsfchuld 607 Millionen , Entschädigungsschuld
1291 Millionen , Reparationsfchulden (Dawes - und Uoung-
anleihe) 2205 Millionen , Schulden für außerordentliche Aus¬
gaben 1474 Millionen Mark . Das Reich hat also lediglich
1)4 Milliarden Mark Schulden in der Nachkriegszeit für
außerordentliche Ausgaben gemacht, alles andere entfällt auf
den Krieg, Entschädigungen und Reparationen.

Es sind zwei Arten von Kreditermächtigungen im Um¬
lauf : solche, die der Regierung durch formelles Gesetz erteilt
sind, und solche, die in Notverordnungen enthalten sind. Zu
den letzteren gehört die Notverordnung vom 29. März 1962,
durch die der Reichspräsident die Kreditermächtigung des Jah¬
res 1931 aufrecht erhalten hat . Während die Retchsschulden-
verwaltung die Verordnung vom 6. Oktober 1931 als eine aus¬
reichende gesetzliche Grundlage für die Erteilung von Kredit¬
ermächtigungen angesehen hat , hat sie diesen Standpunkt bei
der Verordnung vom 20. Februar verlassen. Die Reichs¬
regierung ist allerdings gegenteiliger Auffassung. Ich verweise
auch ans die sachlich unmöglichen Folgen, die die Stellung¬
nahme der Reichsschuldenverwaltuna für die Finanzen haben
kann. Es ist auch ganz unverständlich, daß man mit dem Ar¬
tikel 48 zwar die Möglichkeit haben sollte, z. B. Zwangs¬
anleihen oder Zahlungssperren anzuordnen , nicht aber auch
die Möglichkeit, Kredite aufzunehmen. Jedenfalls hat die
Stellungnahme der Reichsschuldenverwaltung die Reichsregie¬
rung veranlaßt , in dem neuen Gesetzentwurf die zweifelhaften
Kreditermächtigungen vorzulegen.

Das gesamte Engagement des Reiches, das aus der Kredit-
krtse entstanden ist, beläuft sich neben der restlichen Garantie
zugunsten der ehemaligen Danatbank auf 1115 Millionen , wo¬
von aber nur ein kleiner Teil als wirklicher Aufwand des
Reiches in Frage kommt. Der effektive Verlust aus der Ban¬
kentransaktion besteht in 185 Millionen RM . verlorenen Zu¬
schüssen und 159 Millionen, die durch Zusammenlegung - es
Kapitals der Dresdner Bank verloren gegangen find.

Im übrigen befindet sich der Haushalt mit etwa 8,3 Mil¬
liarden im Gleichgewicht. Er ist auf das sparsamste auf¬
gestellt. Die Ueberweisungen an die Länder betragen ein¬
schließlich der Polizeikosten 2,3 Milliarden , so daß der eigent¬
liche Reichsaufwand mit genau 6 Milliarden zu beziffern ist;
darin sind enthalten : 1 Milliarde für die Arbeitslosen, 1,2 Mil¬
liarden für die Kriegsopfer , 477 Millionen für die Sozial¬
versicherung und 420 Millionen für die außerordentliche
Schuldentilgung . Die Tilgung und Verzinsung der fundierten
und schwebenden Schulden sowie der Reparationsanleihen
erfordert rund 700 Millionen , so daß für den eigentlichen Be¬
triebsaufwand des Reiches rund 2,2 Milliarden bleiben.

Zum Schluß wendet sich der Minister dem Haushalt für
1932 zu, dessen Entwurf , wie er hervorhob , schon lange aus¬
gestellt ist und wobei nur noch die Frage der Kosten der
Arbeitslosen ungeklärt ist. Es wird ungeheuer schwer, viel¬
leicht sogar unmöglich sein, den Aufwand für die Arbeitslosen
im nächsten Winter schon jetzt genau zu errechnen. Die Höhe
der Ziffer wird auch davon abhängen, inwieweit der Plan
gelingt, einen Teil der Arbeitslosen zu beschäftigen oder an¬
derweitig unterzubringen . Diese Aufgabe ist aber auch des¬
wegen vordringlich, weil in den Ostgebieten demnächst viel
Land seinen Besitzer wird wechseln müssen, da es anderenfalls
in die Gefahr kommt, zu veröden. Es geht darum , dieses
Land rechtzeitig anfzuteilen und zu besiedeln, oder aber eine
geeignete Uebergangswirtschaft zu schaffen. Mit dem Kredit¬
ermächtigungsgesetz wird eine Prämienanleihe aufgelegt, um
diesen Gedanken in die Tat umsetzen zu können. Es soll auch
sonst noch der freiwillige Arbeitsdienst ausgebaut und Arbeit
beschafft werden. Leider ist es völlig unmöglich, Geld dafür
aus laufenden Mitteln auf-ubringen.

sei nicht erbracht. Die Frage , ob die Notwendigkeit, in Hessen
jetzt Neuwahlen vorzunehmen, politisch oder finanziell be¬
dauerlich sei, dürfe bei der Entscheidung des Staatsgerichts¬
hofes nicht berücksichtigt werden.

Neuwahlen in Hessen am 3. Juli

Darmstadt, 9. Mai. Das hessische Gesamtministerium hat
heute abend für die Neuwahlen zum hessischen Landtag den
3. Juli bestimmt.

Weiterer Rückgang der Arbeitslofeuziffer

Berlin, 9. Mai. Nach dem Bericht der Reichsanstalt für
die Arbcitslosenfürsorge für die Zeit vom 16. bis 30. April
1932 ist die Zahl der Arbeitslosen um rund 197 000 auf
5 737 000 zurückgegangen. In der ersten Aprilhälfte war ein
Rückgang um etwa 100 OM zu verzeichnen. Die Zahl der
Hauptnnterstützungsempfänger in der Arbeitslosenversicherung
beträgt nunmehr 1232 OM(15. 4. 1932: 1347 OM), in der Kri¬
senfürsorge 1675 OM (1721000) und in der Wohlfahrtsfür¬
sorge schätzungsweise2 OM OM.

Vamwl—WicMastSnot!
Niedrigster Tiefstand des Baugewerbes

von Geh. Kommerzienrat Gautsch (München)
>8. Unter allen Gewerbezweigen ist von der Wirtschafts¬

krise das Baugewerbe am härtesten betroffen. Legt man den
Durchschnitt für das Jahr 1927 und 1928 zugrunde, so hatte
das Baugewerbe jeweils im dritten Vierteljahr , also in der
Zeitspanne der saisonmäßig besten Beschäftigung, eine Beschäf¬
tigungsziffer 1929 von 137,8 Proz ., 1930 von 90,4 und 1931 von
50,6 Proz . Alle Anzeichen deuten daraufhin , daß die diesjährige
Beschäftigungsziffer im gleichen Vierteljahr sich noch wesent¬
lich unter derjenigen von 1931 halten wird. Während im
März 1961 im Baugewerbe noch 25,6 Prozent der erfaßten
Gewerkschaftsmitglieder voll beschäftigt waren, waren es im
März 1932 nur mehr 10,9 Prozent.

Die Ursachen der besonderen Krisenverschärfung in der
Bauwirtschaft , die einer Katastrophe gleichkommt, liegen in der
verfehlten Wohnungs - und Baupolitik der Nachkriegszeit. Sie
hat lange Jahre ein Uebermaß öffentlicher Gelder dem Bau¬
markt zugeführt und gleichzeitig die Altwohnungen durch die
Zwangswirtschaft und Hauszinssteuer entwertet , damit die
wichtigsten Quellen für die Bildung Privaten Baukapitals
nahezu verstopft. Nunmehr hat die allgemeine Finanzkrise die
öffentlichen Gelder zum Versiegen gebracht, während der pri¬
vate Kapitalmarkt nicht zum Ersatz einspringen kann. So
sind dem Baugewerbe mit einem Schlage von beiden Seiten
die Finanzierungsmöglichkeiten so gut wie völlig verschlossen.
Was das bedeutet, mag daraus ersehen werden, daß Las deut¬
sche Baugewerbe in normalen Zeiten ea. 1,5 Millionen Ar¬
beiter beschäftigte und damit an erster Stelle aller Gewerbe¬
gruppen stand, ganz zu schweigen von seiner Bedeutung als
Schlüsselgewerbe und Auftraggeber einer großen Reihe anderer
Industriezweige . Die Not des Baugewerbes ist daher mehr
oder weniger auch eine Not der gesamten Wirtschaft.

Wie kann der Not gesteuert werden?
Vom Standpunkt der Privatwirtschaft muß mit allem

Nachdruck gefordert werden, Laß durch baldigste Beseitigung
der ganzen Hauszinssteuer auch dem Baumarkt die frühere
und natürliche Kapitalgrundlage wiedergegeben wird. Insoweit
die Hauszinssteuer noch aufrechterhalten bleibt, ist es unab¬
weisbar , der Arbeitslosigkeit im Baugewerbe und gleichzeitig
dem Verfall des Altwohnungsmarktes durch Hergabe von
Hauszinssteuermitteln für Reparaturen und für Aufteilung
von Großwohnungen zu begegnen. Erfreulicherweise hat der
Reichsarbeitsrnrnister im Rahmen des Arbeitsbeschaffungs-
Programms die Länder gebeten, aus Hauszinssteuermitteln wie
bisher Reparaturdarlehen zu gewähren. Im Hinblick auf die
seit mehr als einem Jahre in Preußen geltende Regelung
sollten sich an diesen Erleichterungen auch die Gemeinden be¬
teiligen und außerdem mögen staatliche Beihilfen gewährt
werden. Schließlich wäre die Förderung der Hausreparaturen
im Sinne des bekannten Programms des Reichswirtschaftsrats
für eine zusätzliche Arbeitsbeschaffung einer der wenigen Wege,
wie öffentliche Mittel arbeitssördernd und Produktiv angelegt
werden können. Alles andere als eine Förderung des Bau¬
gewerbes würde jedoch eine weitere Einschaltung von ge¬
meindlichen oder staatlichen Bauämtern in die Organisation
des freiwilligen Arbeitsdienstes bedeuten.

Das starke Anwachsen der öffentlichen Budgets in den ver¬
gangenen Jahren war von einer außerordentlichen

Zunahme der Regiebetriebe
namentlich im Bauwesen begleitet. Die betreffenden Aemter
haben einen bisher nie erreichten Umfang angenommen. Ihre
Konkurrenz verschärft nicht nur die Not des Baugewerbes.
Hunderte von Eingaben von Firmen und Organisationen
haben es nicht vermocht, die Bürokratie zur Aufgabe auch
nur eines Teils der Regiebetriebe zu veranlassen. Dabei kann
der in dieser Notzeit besonders spürbare Wettbewerb der
Regiebetriebe, namentlich im Tiefbau, an einer Unzahl von
.Beispielen nachgewiesenwerden. Aber für alle Vorstellungen
hatten hohe und höchste Stellen bisher leider nur beruhigende
Versicherungen.

An Staat und Gemeinden ist die dringendste Bitte zu
richten, die Regiebautätigkeit einzustellen und dem notleidenden
Gewerbe mit Steuermitteln , die das Gewerbe selbst aufge¬
bracht hat , keine Konkurrenz zu bereiten, auch wenn es privat¬
wirtschaftlich gesehen, als Verschwendung erscheinen mag, etwa
einen neu angeschafften Gerätepark wieder aufzulassen. Diese
„Verschwendung" wird der Erhaltung der nahezu geschwunde¬
nen Steuerfähigkcit der Wirtschaft, damit aber auch dem Be¬
stand von Staat und Gemeinden dienen.

Pflicht der Privatwirtschaft
Schließlich aber muß von der Privatwirtschaft erwartet

werden, daß sie im eigenen Interesse alles tue, um dem Bau¬
gewerbe über diese schlimmste Jett hinwegzuhelfen. Vielen,
wenn nicht den meisten Hausbesitzern und Geschäftsinhabern,
fehlen die notwendigen Mittel , um längst fällige Umbauten
und Reparaturen vornehmen zu lassen. Aber an die übrigen
ergeht umso dringender Ler Ruf , ihre Bauvorhaben nicht noch
länger hinauszuzögern , sie nehmen ihren eigenen Vorteil wahr,
wenn sie von dem überaus niedrigen Preisstand im Bau¬
gewerbe Gebrauch machen, und dienen einer Wirtschaftsgruppe,
deren Belebung in mannigfachen Ausstrahlungen wieder auf
sie zurückwirkt.
Der Rediskontkredit der Deutsche« Reichsbaak

verlängert
Basel, 9. Mai . Der Verwaltungsrat der Bank für den

internationalen Zahlurigsausgleich hat in einer Sitzung den
Präsidenten des Verwaltungsrats ermächtigt, den der Deut¬
schen Reichsbank gewährten , am 4. Juni 1932 fällig werdenden
Kredit in Höhe von 90 Millionen Dollar für einen Zeitraum
von drei Monaten zu erneuern.



vorher nicht bekannt gemacht wurde. Die menten Laden ver¬
sorgen zuerst eine bestimmte Kategorie von Moskauer Beamten,
Fabriken und Behörden, und dann kommen die Moskauer Ein¬
wohner. Mir Auswärtige ist nichts vorhanden, da es schon
für Moskau niemals reicht, ganz abgesehen von der Qualität.
Die besten Läden sind für die Ausländer , für die Regierungs¬
beamten und für die Tscheka reserviert . Solche Läden darf ein
gewöhnlicher Bürger überhaucht nicht betreten. Die Moskauer
Bürger schicken Lebensmittelpakete in die Provinz , an ihre
Verwandten und Freunde . Diese enthalten aber meist nur
schlechtes Brot , wegen der langen Dauer des Transportes in
Zwiebackform. Auf den Moskauer Märkten sieht man Ukrainer,
die Handarbeiten gegen Brot und andere Lebensmittel ein-
tauschen wollen. Dabei war die Ukraine vormals das reichste
Land in Rußland -- die Kornkammer . Geld wird meist nicht
genommen, da der Tscherwonez seine Kaufkraft so gut wie
eingebüßt hat . Die Bauern nehmen am liebsten Brot , wofür
sie ein Hühnchen oder Milch in kleinen Mengen hergeben. Die
Sowjetregierung nennt diesen Zustand seit vielen Jahren „die
Schwierigkeiten der Uebergangszeit ".

Dazu kommen die beunruhigenden und nicht verstummen¬
den Kriegsgerüchte. Fast täglich werden in Meetings Reden
über die Rüstungen der ausländischen Nachbarn gehalten.
Die Nachricht, daß die Verwaltung der Transbaikaleisenbahn
aus Tschita nach Irkutsk verlegt wurde, hat Panik hervor¬
gerufen. Die inneren Feinde der Opposition und Stalinhasser
tragen viel zur Verbreitung schlimmer Gerüchte bei.

Gegen das VoüarexpeeimenL
Die Erklärung gegen die Boldboroughs Bill des Reprä¬

sentantenhauses ist, wie der „Courant " ans Newport kabelt,
von 5l Senatoren unterzeichnet. Das ist über dir Hälfte der
Senatoren , womit eine Zweidrittelmehrheit im Kongreß für
das neue Währungserperiment ausgeschlossen ist.

Flucht aus dem Dollar
Das vor einigen Tagen im amerikanischen Repräsentanten¬

haus mit überwältigender Mehrheit angenommene Gesetz über
eine künstlich mittels der Notenbankpolitik zu bewerkstelligende
erhebliche Herabminderung der Kaufkraft des Dollars hat,
obgleich man den Beschluß des Repräsentantenhauses größten¬
teils nicht ernst nimmt , La Aussichten auf eine Durchbringung
des neuen Gesetzes im Senat kaum bestehen, stimmungsmäßig
dem Kreditansehen Amerikas im Auslände doch schwer ge¬
schadet. Die in dem Abstimmungsergebnis im Kongreß zutage
tretende Tendenz zu gefährlichen Währungsexperimenten hat
den Anstoß zu einer neuen Flucht aus dem Dollar gegeben,
deren deutlich sichtbarer Niederschlag in der in den letzten
Tagen beobachteten internationalen Schwäche des Dollars zu
erblicken ist. Als weitere Folge hat nunmehr auch ein neuer
internationaler Ansturm auf Amerikas nronetärc Goldreserven
eingesetzt. In den ersten 5 Tagen des laufenden Monats mußten
die Vereinigten Staaten eine Golümenge von nicht weniger
als 22,48 Mill . Dollar an das Ausland abgeben. Davon sind
6,6 Mill . nach Holland, 5,3 Mill . nach Frankreich, 1 Mill . nach
der Schweiz, 0,7 Mill . nach Belgien, 0,46 Mill . nach Deutsch¬
land und 0,l Mill . nach Großbritannien exportiert worden,
während die restlichen 6,32 Mill . Dollar vorläufig den New-
horker Golddepots ausländischer Zentralnotenbanken einverleibt
wurden, die sich damit auf 358,8 Millionen Dollar wieder
erhöht haben. Das Mißtrauen dem Dollar gegenüber ist also,
wie man aus der großen Zahl der ihre amerikanischen Gut¬
haben in Gold umwandclndcn Länder ersehen kann, ziemlich
weit verbreitet.

Der ungünstige Eindruck, den die Annahme der Golds-
borough-Fletcher-Bill allgemein hervorgcrufen hat , wirkt sich
auch in einer neuerdings merklich beschleunigten Abwanderung
ausländischer Gelder vom amerikanischen Akzeptmarkte aus.
Der soeben veröffentlichte neue amerikanische Notenbankaus¬
weis zeigt, daß die von den 12 Bundesreservebanken für
Rechnung ausländischer Banken angekauften Bestände an Dol¬
larakzepten in dieser Woche eine Abnahme um 20 Millionen
Dollar und damit innerhalb der letzten 4 Wochen eine Gesamt¬
abnahme um 57 Millionen auf 278 Millionen Dollar erfahren
haben. Bedenklich muß dabei besonders die Tatsache erscheinen,
daß die dem Akzeptmarkte entzogenen Auslandsgelder neuer¬
dings nicht mehr, wie es bisher der Fall war , den Bundes¬
reservebanken als Depositengelder überlassen werden. Die De¬
positen ausländischer Banken bei den Federal Reserve Banken
haben vielmehr in dieser Woche, nachdem sie in den Vorwochen
eine dem Abbau der Akzeptanlagen fast genau entsprechende
Zunahme aufzuweisen hatten, ebenfalls um 4 Millionen auf
45 Millionen Dollar abgenommen.

/Vus 81 sü1 unc>
— Das Finanzministerium hat den Kanzleiassistenten

Link  bei dem Forstamt Enzklösterle zum Verwaltungsassi¬
stenten an seinem Amtssitz befördert.

— Bei der in Freibura vorgenommenen forstlichen Vor¬
prüfung ist der Prüfling Pfister,  Albert , von Schwann
für  befähigt erkannt und mit einem Zeugnis über die Anwart¬
schaft für den württ . Staatsforstdienst versehen worden.

(Wetterbericht .) lieber dem Festland liegen immer
noch mehrere kleinere Depressionsgebiete, im Norden und
über Spanien Hochdruck. Mir Mittwoch und Donnerstag ist
zwar zeitweilig aufheiterndes , aber noch nicht beständiges Wet¬
ter zu erwarten.

Feldrennach, 9. Mai . Ein kleinerer Stammholzverkauf
fand nach längerer Verhandlung mit den hiesigen Holzhänd¬
lern die Genehmigung des Gemeinderats . In einem Baudar-
lehensgesuch wurde die erforderliche Bürgschaft übernommen.
Bezüglich der Wahl des Kommandanten und seines Stellver¬
treters der Freiw . Feuerwehr Feldrennach, die der Bestätig¬
ung durch das Oberamt bedarf, gibt der Gemeinderat die
Aeußerung ab, daß gegen dis Gewählten nichts zu erinnern
sei. Die gewählten Abteilungsführer werden auss die Dauer
voir drei Jahren bestätigt. Die Anschaffung einiger Feuer¬
wehrausrüstungsgegenstände wird genehmigt. Damit sind die
ersten drei Züge der beiden Feuerwehren vollständig ausge¬
rüstet. Me Beisuhr des Schulhaus -, Rathaus - und Kirchen¬
holzes fand die Genehmigung des Gemeinderats , wogegen die
Zerkleinerung und Aufbewahrung nicht genehmigt wurde, da
inzwischen ein niederes Angebot eingereicht wurde. Die auf
1. April angcfallenen Allmandgrundstückc wurden bestim¬
mungsgemäß verteilt . Die Gemeinde ist als Arbeiterwohn-
gcmeinde anerkannt und der Rechnungsanteil entsprechend er¬
höht worden. Einige Gesuche um Steuernachlaß bzw. Er¬
mäßigung des Wasserzinses fanden Genehmigung , während
ein Gesuch um Austausch eines im Feldbereinigungsunter¬
nehmen zugewiesencn Grundstücks gegen ein Gemcindegrund-
stück vorläufig zurückgestellt wurde. Die Bürgschaftsleistungen
der Gemeinde wurden einer eingehenden Prüfung unterzogen
und die nötigen Beschlüsse hiczn gefaßt. In gleicher Weise
wurden die Außenstände von Fall zu Fall durchgesehen und
die zu ergreifenden Maßnahmen beschlossen. Die von der
Gemeinde Schwann vorgeschlagene Neuregelung der Unter¬
haltungskostenverteilung des Dietrichwegs Neuenbürg wird
abgelehnt. Eine Grundstücksschätzung und Dekreturcn bildeten
den Schluß der Sitzung.

Höfen a. Enz, 9. Mai . Der Christliche Jungmännervcrein
hielt gestern abend in der Schulhalle seinen Frühjahrsunter-
haltungsabend mit Konfirmandenaufnahme , die wie immer
außerordentlich stark besucht war . Der Ton desselben war
diesmal ernst gestimmt. Eingcleitet wurde die Veranstaltung
durch das Streichorchester des Vereins mit dem Finnländischen
Reitermarsch. Nach den üblichen Begrüßungen durch den Ver¬
einsdichter Wilhelm Großmann und Pfarrer Schäffer zeigte
das Jungvolk seine schauspielerischen Fähigkeiten in dem heute
noch gut angebrachten Hans Sachs-Stück „Untreue schlägt ihren
eigenen Herrn ". Abermals setzte das Orchester ein mit „Caro
mio bon" von dem italienischen Meister Giordani . Nun ging
der Hauptschlager des Abends „Offerus ", Legende von Otto
Bruder über die Bretter . Es wurde mit viel Lust, Liebe und
Geschick gespielt, so daß der reich gespendete Beifall ein wohl¬
verdienter war . Nach einem gemeinsam gesungenen Choral
schlossen die beiden oben genannten Redner mit entsprechenden
Worten die Veranstaltung , die in allen Teilen als wohlgelnngeu
bezeichnet werden darf.

WUdbav, ft. Mai . (Aufgegriffen.) Ter 23 Jahre alte
Wilhelm V. von Nöttingen , der schon seit seiner Kindheit
Epileptiker ist, entfernte sich am Freitag früh in einem Anfall
von Geistesstörung von der elterlichen Wohnung . Die Ange¬
hörigen suchten die folgenden Tage überall nach dem jungen
Manne . Am Sonntag abend erst konnte er in Wildbad
ausgegriffen werden. Mit einem Kraftwagen wurde der Be¬
dauernswerte dann nach Haüse geholt. Er hatte von zu Hause
nichts als ein Gebetbuch mitgenommen, war drei Tage und
zwei Nächte ohne Nahrung und Obdach bei dem schlechten
Wetter umhergeirrt und war dann völlig erschöpft von zwei
Krankenschwesternin Wildbad, an die er sich wandte, der Po¬
lizei übergeben worden.

Marenfrost und Maientau
Der Volksmund sagt: „Maienfrost und Maientau fallen

beide in die Au, Maienfrost bringt Hiobspost ; Maientau macht

>§omme/n Sotrc/ieMe.tt /ovatr/cv! i

Müttttrsbeschlub-es franz. Kabinetts
Paris , 9. Mai . Nunmehr liegt das amtliche Gesamtergeb¬

nis der 605 Mandate des französischen Mutterlandes und von
6 der insgesamt 10 Kolonialmandate vor. Es ergibt sich fol¬
gendes Bild:
Konservative . 5 (— 3)
Republikanisch-Demokratische Union (Maringruppe ) 76 <—14)
Unabhängige Republikaner 28 (W 2)
Nolksdemokraten 16 (— 3)
Linksrepublikaner (Tardieu -Gruppe ) 72 (—29)
Radikale Linke (Germain -Gruppe ) 62 (—28)
Radikalsozialisten 157 (W48)
Unabh. Sozialisten und Sozialistische Republikaner 37 (-1- 57
Sozialisten (Leon Blum ) 129 (W17)
Unäbhängige Kommunisten 11 (ü- 6)
Kommunisten 12 ("ü 2)

Was die Kolonialmandate anbelangt , so haben die Unab¬
hängigen Radikalen 3 Sitze, die Sozialisten einen Sitz, die
Linksrepublikaner einen Sitz und die Unabhängigen ebenfalls
einen Sitz erobert . Es fehlen noch die Ergebnisse aus
Guayana und Guadeloupe, während die Wahlen in Rhunion
erst am 15. Mai stattfinden.

Nach dem französischen Gesamtergebnis hat die linke Kam-
mergrnppe die absolute Mehrheit erhalten . Tardieus Mehr¬
heit reicht jetzt nur noch von den Konservativen bis zur radi¬
kalen Linken mit insgesamt 259 Mandaten gegen insgesamt
385 Mandate der Linken; die 23 Kommunisten sind in dieser
Zahl nicht enthalten.

Der französische Ministerrat hat in einer heute vormittag
abgehaltenen Sitzung beschlossen, den von Grund auf verän¬
derten parlamentarischen Mehrheitsverhältnissen Rechnung
zu tragen und morgen, nach der Wahl des Präsidenten , nicht
nur , wie dies nach jeder Präsidentenwahl üblich ist, der Form
halber, sondern endgültig zurückzutreten. Wie ein offizielles
Communiguä besagt, hat der Ministerrat die Lage besprochen,
die durch das Zusammenfallen der Präsidentenwahl nach der
Ermordung des bisherigen Präsidenten und des durch die
Wahl herbeigeführten Mehrheitswechsels in der Kammer ge¬
schaffen worden ist. Er ist einmütig zu dem Entschluß ge¬
kommen, daß der Ministerpräsident morgen abend der Tra¬
dition entsprechend dem neuen Präsidenten, der Republik die
Demission des Kabinetts überreichen wird . Gleichzeitig wird
der Ministerpräsident den Präsidenten der Republik bitten,
den zurückgetretenenMinistern die Amtsgeschäftc nicht wieder
zu übertragen.

Frau Gordrmoff wieder freigelaffen
Paris , 8. Mai . Wie Havas berichtet, wurde Frau Gordu-

noff nach langem Verhör vom Untersuchungsrichter heute auf
freien Fuß gesetzt. Nach dem bisherigen Stand der Unter¬
suchung soll Gordunoff selbst in der letzten Zeit mit Geld¬
schwierigkeiten zu kämpfen gehabt haben, nachdem er die
40000 Francs betragende Mitgift seiner Frau aufgebrauchi
hatte. Man glaubt, daß er sich zu seiner Tat entschlossen
hat, da er keinen Ausweg aus seinen Geldschwierigkeitenmehr
sah.

Paris , 9. Mai . Ein Russe, der 37 Jahre alte Serge Di-
mitriew, der seit langen Jahren in Paris lebt, ist durch das
Attentat eines seiner Landsleute gegen den Präsidenten der
französischen Republik so beeindruckt worden, daß er in einem
unbewachten Augenblick Selbstmord beging, indem er sich aus
dem Fenster seiner im 6. Stockwerk gelegenen Wohnung
stürzte. Dimitriew lebte mit einer Freundin zusammen und
hat den Selbstmord begangen, als diese nicht zu Haust war.
Er hat auf einem Notizblock einige Sätze hinterlassen, die noch
nicht übersetzt wurden. Er starb während der Ueberführung
ins Krankenhaus.

Kriegsgerichte in Moska»
Moskau steht ganz im Banne von panischen Kriegsgerüch¬

ten. Jeder will noch etwas Lebensmittel Hallen, um, wenn es
noch schlechter werden sollte, nicht zu verhungern . Auch vor
den Vitrinen der wenigen Sowjetläden , in denen die Bevölke¬
rung Gegenstände ohne Marken erhalten kann, drängt sich
eine große Menge (es gibt ein Paar solcher Läden für Stoffe
und Schuhe). Meist wird schon nach kurzer Zeit ein Plakat
ausgehängt : „Es ist nichts mehr zu haben." (Eine humane
Neuerung). Vor den Läden für Ausländer aber hängt ein
Plakat : „Bürger , hier gibt es Ware nur für Gold oder für
ausländische Valuta ." Gold hat niemand, und Valuta zu
haben, ist bei Gefängnisstrafe verboten! Hunderte von Leuten
kommen täglich aus der Provinz nach Moskau , um vor dem
Kriege noch etwas zu kaufen. Es handelt sich dabei nicht um
Luxusgegenstände, sondern um Melder , Wäsche, ein Stück
Fett etc., was alles in der Provinz nicht zu haben ist. Diese
Leute irren durch die Straßen , sehen auch hier und da Ware,
aber in den Läden werden sie sofort gefragt : „Wo ist Ihre
Karte ?" Und diese Karte gilt nicht für Moskau , was aller

7. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
„So war sie. Nein , noch schöner. Wer könnte das in

Worte , in armselige, fade Worte kleiden? Und das
Schlimmste: Ich wurde von ihr wieder geliebt . An unzäh¬
ligen Kleinigkeiten merkte ich es — an dem jähen Er¬
röten , wenn sich unsere Blicke trafen — an dem Aufleuchten
ihrer Vlauaugen , wenn ich ihr Blumen brachte oder sie
mit irgendwelchen anderen kleinen Aufmerksamkeiten er¬
freute — Tage , Wochen ging das so. Kein Wort von
Liebe fiel zwischen uns , und doch brauchten wir einander
nur in die Augen zu schauen, um zu wissen, wie es um uns
bestellt war ."

„Mein Gott ?" stammelte Di . Paulsen . „So 'ne Rekord¬
liebe und dennoch —"

ausgerissen Weiß der Kuckuck, wie alles gekom¬
men ist. Ich war ja rein unsinnig vor lauter Glück. Diese
kleine Liese! Werkmeister sollte meine Frau werden ! Bom¬
benfest stand Las bei mir . Zu fragen hatte ich niemand.
Ich s n ;a nun so allmählich der letzte Mohikaner , will
sag^ i. Heigel geworden : mit meiner ehrenwerten Person
stirbt unser Geschlecht aus , wenn nicht ein Stammhalter
die Rettung bringt . Kurz und gut , ich nahm mir vor,
umgehend mit der mir allerdings weniger sympathischen,
aber doch immerhin nicht zu umgehenden Frau Mama zu
sprechen, die, was ich nur allzu deutlich empfand, schon dar¬
aus wartete , meine bindende Erklärung entgegenzunehmsn.

Ja , und dann kam der Moment . In höchst feierlicher,
dem Ernst meines Schrittes angepaßter Gewandung , be¬
waffnet mit einem Rosenstrauß und einem kleinen Etui , in
dem die Verlobungsringe schlummerten, stand ich in mei¬
nem Zimmer . In der Sekunde aber , in der ich die Klinke
der Tür mit dem festen Griff eines zielbewußten Mannes
ergriff und umspannt «, kam es über mich — traf es mich,
wie nur ein Strahl eiskalten Wassers treffen kann —
Die innere Stimme wa? wieder da und mahnte unerbitt¬

lich: „Leo! Ist es dir bewußt , welch unerhört wichtigen
Schritt du eben unternehmen willst? Bist du dir über deine
Gefühle restlos im klaren ? Ist es auch wirklich die große,
nimmer aufhörende Liebe, die dich zu dem schönen Mädchen
zieht, oder n- r wieder einmal die bei dir stereotype Lei¬
denschaft?" — Paulsen ! Ich kann Ihnen sagen: Es war
ein fürchterlicher Augenblick!"

„Mein Entschluß geriet ins Wanken. Stundenlang stritt
ich mich mit meinen Gefühlen herum — bis ich dann end¬
lich mit mir ins Reine kam. Nein , es war nicht die him¬
melanstürmende , alles überwindende , alles ertragende
Liebe ?"

„Zum Teufel , warum denn nicht?" polterte Paulsen
los . Er vermochte es einfach nicht, sich länger zu beherr¬
schen „Warum denn nicht? Warum denn nicht?"

„Warum nicht? Die Antwort ist schwer in eine knappe,
verständliche Form zu bringen ."

„War Ihnen die Dame plötzlich nicht mehr hübsch
genug ?"

„O . ganz im Gegenteil ." , . .
„Oder zu alt ? Zu jung ?"
„Was fragt die Liebe nach alt und fung ."
„Dann - " Doktor Paulsen warf dem Baron einen

vernichtenden Blick zu. „Dann bleibt nur eine mögliche
Erklärung !"

„Sollten Sie tatsächlich den Grund erraten ?"
„Ganz gewiß ! Nichts anderes ist schuld an Ihrem Ver¬

halten als Ihre Scheu vor der Ehe ! Nichts anderes!
Schockschwerebrett! Fünfzig Jahre ist unsereins alt ge¬
worden und treibt sich noch immer als Junggeselle auf
Gottes Erdboden herum — und warum ? Warum ? Weil
sich kein weibliches Wesen findet , das einen alten verbau¬
erten Tierarzt zum Manne haben will ! Und käme eines,
ich griffe zu! Blindlings , das sage ich Ihnen ! Eine stille,
behagliche Häuslichkeit, ach Gott , wer das so haben könnte!
Und dann hört man Sie ! Wie Sie , der elegante Bon¬
vivant , nur so mit Frauenherzen Fangball spielen - "

„Aber . Paulsen !"
„- Fangball spielen !" wiederholte aber der andere

mit Nachdruck. „Um dann , wenn es jo weit ist, feige aus¬

zukneifen! Und der Grund ? Der Grund ? Ha — die
Antwort ist schwer in eine knappe, verständliche Form zu
bringen ! Nee. Baron , nehmen Sie mir Vas nicht übel,
aber das ist alles fauler Zauber ! Sie wollen eben nicht
ins Ehsgespann , das ist der cafus belli ! Ordentlich leid
kann einem das arme Mädchen tun W->s nun . wenn stine
Liebe eine „ewige, himmelanstiirmend . war , wie? Wenn
Sie nun heiß und ehrlich geliebt worden sind, was dann,
he? Dann sitzt das arme Ding nun in Flinsberg und weint
sich die Augen aus !"

Leo von Heigel blickte ernst zu Boden . In einem Ton.
dem aufrichtige , innige Trauer zu entnehmen war , sprach
er : „Ich will hoffen, daß Fräulein Werkmeister von den
gleichen Gefühlen beherrscht wird , wie ich!"

„Sie sind also ohne Abschied abgereist ?"
„Ja . Einer persönlichen Aussprache wollte ich aus dem

Wege gehen, weil ich. ehrlich gesagt, keinen Mut dazu auf¬
brachte. Jetzt bedauere ich unendlich, jo gehandelt zu yaben.
Aber ich war ja kopflos. Regelrecht kopflos. Nur einen
Brief habe ich ihr hinterlassen und darin versucht, ihr dtt
Beweggründe meines Handelns klar zu machen. Diesen
Brief muß sie empfangen haben , als ich den Zug bestieg —'

Er sprang auf , sich mit der Hand über die gebräunte,
hohe Stirn fahrend.

„Mag mich verurteilen , wer da will , Doktor — ich kann
es nicht ändern und ich konnte einfach nicht anders han¬
deln. Sollte ich, nur um der hergebrachten Form zu ge¬
nügen , den Flirt mit einer offiziellen Verlobung beschlie¬
ßen, obwohl es mir klar geworden , daß es nicht die große,
heilige Liebe war , nach der ich mich seit Jahrzehnt sehne.
Sollte ich, nur um mein Verhalten und meine vorüber¬
gehende Verliebtheit zu rechtfertigen , plötzlich anfangen.
Komödie zu spielen? Ganz gewiß hätte ich die junge Dam«
mit einem solchen Vorgehen — unglücklich gemacht. Uno
mich dazu ; denn eine Ehe, in der sich die beiden Gatte«
nicht innig und unwandelbar lieben , ist kein« Ehe, sondern
eine Hölle auf Erden . Das ist's , was mir immer wieder
Bedenken einflößt , wenn ich entschlossen bin , mich einer
Frau mit dem Endziel Heirat zu nähern * , . ^ ,

(Fortsetzung folgt.) .



qrüne Au." — „Maienfröste sind unnütze Gäste." — „Tau
sm Mai hilft vielerlei, innerlich und äußerlich, Feld und
Wese sicherlich." Maientau soll nach alter Volksüberlieferung
aut sein gegen Miselsucht und Sommersprossen. Ein Maien-
iaubad schärft die Augen. Im Obernmt Heilbronn findet an
gen Sonntagen im Mai in Len frühen Morgenstunden das
Maitaulaufen statt . An den Sonntagen des Mai geht man
in aller Morgenfrühe in den Wald hinaus und läuft dort
kreuz und guer umher, singt und johlt und kehrt mit Wald¬
straußen reichlich beladen in das Wirtshaus zurück, das man
vielleicht erst eijnige' Stunden vorher verlassen hat . .Esne
krallige Erfrischung und ein Tänzchen schließen das Maientau¬
lausen ab. — Früher fand auch ein Maitauritt statt. Die
Pferde sollten durch Maitautrinken von Krankheiten bewahrt
werden.

Nagold, 9. Mai . (Auto-Unfall des katholischen Stadlpfarrers.)
Als der hiesige katholische Stadtpfarrer am gestrigen Sonntag früh
mit seinem Auto »ach Altensteig fuhr, ui» dort den Gottesdienstnb-
zichalten, begegnete ihm in der Nähe von Berneck ein Omnibus.
Zufolge der schmalen Ausrveichgelegenbcitfuhr der Personenwagen
zuerst auf den Schienenstrang der Bahn und dann linksseitig in den
Straßengraben, wo der Wagen, sich über schlagend, liegen blieb. Wie
surch ein Wunder blieb Etadtpfarrer Wetzet unverletzt.

Stuttgart , 9. Mai . (Die erste Wacbtparadezieht ans) Am
Lomilag vormittag 12 Uhr zog zum erstenmal nach dem Kriege die
Mchtparadewieder auf, die vom Reiter-Regiment l8 in Cannstatt
gestellt wurde. Eine ungeheure Menschenmengefüllte den Sckloß-
vlntz. um das militärische Schauspiel zu sehen. Schupobcamte zu
Pferd begleiteten die Parade. Voraus ritt der Paukenschläger, dann
kein die Kapelle zu Pferd, hierauf der führende Offizier und in
Zweierreihe ein Zug Reiter in Stahlhelm und mit gezogenem Säbel.
Während die Kapelle auf dem Schloßplatz konzertierte, vollzog sich
im Akademiehof die Ablösung der Wehrkreiswache. Nach dem Kon¬
zil! ritt die Wachtparade, wiederum von Tausenden begrüßt, in die
Reiterkaserne Cannstatt zurück.

Genkingen, OA. Reutlingen, 9. Mai . (Erdrutsch in der Stuhl-
steiqc.) Als am Samstag ein Pfullinger Pferdefuhrwerkdie Stuhl --
fteige aufwärts fuhr, löste sich eiwa '.00 Meter vor dem Gespann in
'der oberen Halde eine Erdmasse. Mit Getöse stürzte die Masse, starke
Puchen mitreißend, auf die Straße herunter. Wäre der Erdrusch ein
paar Minuten später in Bewegung gekommen, so wäre ein nicht ab¬
zusehender Unglücksfall geschehen. Die Straße mußte einige Zeit ge¬
sperrt werden.

Neckargartach, 9. Mai . (Notruf der Erwerbslosen.) Der hiesige
Erwerbslosenausschutz erläßt einen Notruf, in dein es heißt: Den Er¬
werbslosen wurde in den letzten Tagen von der Gemeindeverwaltung
dis Mitteilung gewacht, die Gemeinde Neckargartach könne die
Wohlsahrtserwerbslosen nicht mehr unterstützen, weil sie staatlicherseits
kein Verständnis und keine Hilfe finde. Der Gemeinde werden sogar
rücksichtslos die ihr bisher zur Verfügung stehenden Mittel gesperrt.
Dieses Vorgehen kann von niemand verstanden werden, am wenigsten
oon den Arbeitslosen selbst. Die Erwerbslosen in Neckargartach be¬
finden sich in einer Berzweiflungslage,- sie stehen vor Sein oder Nicht-
iein. Die Erwerbslose» verlangen auf diesem Wege rascheste Hilfe.

Tagung des Schwiib . Sängerbundes irr Gmünd
Die Tagung des Schwab. Sängerbundes war recht gut

besucht. Schon am Samstag waren über 300 auswärtige Ver¬
treter anwesend, Lenen die drei Gmünder Gesangvereine zur
Einleitung einen schön verlaufenen Begrüßungsabend boten.
In den geschäftlichen Beratungen am Sonntag erstattete Prä¬
sident Jäkle den ausführlichen Jahresbericht . Darnach hat
der Verein infolge der schlechten Zeiten l35 aktive und 12 099
Mterstützende Mitglieder verloren . 12 Vereine sind ausge¬
schieden. Der Bund zählt jetzt noch 1092 Vereine in 860 Orten
mit 15 396 aktiven (darunter 8367 gleich 18,1 Prozent arbeits¬
losen) und 71507 Passiven Mitgliedern . In den Vereinen
singen heute 5777 Frauen mit . Im Oktober vorigen Jahres
/fand wieder ein staatlicher Chorleiterkurs statt , an dem 15 Chor¬
meister des Bundes teilnahmen . 11 Vereine erhielten für
iojähriges Bestehen, 9 Vereine für 50jähriges Bestehen die
Ehrenurkunde des Deutschen Sängerbundes , 15 Sänger wur¬
den für 50jährige, 115 für 10jährige aktive Sängerschaft aus¬
gezeichnet. In 7 Gauen fanden Gauliederfeste statt.

Bei den Verhandlungen wurde beschlossen, die nächstjäh¬
rige Mitgliederversammlung in Wildbad  abzuhalten . Die
Tagung findet an einem der ersten Sonntage des Monats
Mai statt.

3ur Regierungsbildung in Württemberg
Stuttgart , 9. Mai . Die Frage der Regierungsbildung in

Württemberg bildet immer noch den Gegenstand von Erörte¬
rungen in der Presse. Nach der „Schwäb. Tagwacht" ist noch
ein größeres Rätsel, wie die Wähl des Staatspräsidenten zu¬
stande kommen soll. Die Verfassung verlangt vom Landtag
die sofortige Wahl des Staatspräsidenten . Nach der Äand-
tagswahl in den Jahren 1920 und 1921 ist der Staatspräsident
sofort am Tage nach dem Zusammentritt des Landtags ge¬
wählt worden, nach der Landtagswahl im Jahr 1928 geschah
es zwei Tage später. Eine Verschiebung um Wochen ist noch
nicht vorgekommen. Sie würde sich mit den zwingenden Vor¬
schriften der Verfassung so wenig vereinbaren lassen, wie etwa
me Unterlassung des Zusammentritts des Landtags an dem
verfassungsmäßig vorgeschriebenen Tage. Warum gegen die
Verfassung verstoßen? Nur weil die Nationalsozialisten un-
lahig sind, sich mit anderen Parteien über die Regierungs¬
bildung zu einigen? Das ist kein zwingender Grund . Die
Sozialdemokratiewird alles aufbieten, um zu verhindern , daß
Württemberg ein zweites Braunschweig wird.

„ Die „Württemberger Zeitung " läßt sich ans Kreisen des
wurttembergischen Landtags schreiben: Da der Landtag seine
Beschlüsse nach der Verfassung nur mit Mehrheit fassen kann,
w würde — die Wahlbeteiligung aller 80 Abgeordneten vor¬
ausgesetzt— die Wahl eines Staatspräsidenten nur dann als
rustcmdegekommen anznsehen 'sein, wenn aus ihn mindestens
U Stimmen entfallen sind. Wir haben Grund zu der An¬
nahme, daß mehrere Parteien des Landtags , sofern diese Aus¬
lastung bestritten werden sollte, gewillt sind, den Staats-
genchtshof zur Entscheidung über die grundsätzlich sehr wich-
Ue Frage anzurufen , ob Verfassungsbestimmungen durch
Mpchästsordnungsregeln abgeändert oder praktisch außer
Wirksamkeit gesetzt werden können. Von der Entscheidung
hierüber wird es dann abhängen, ob zunächst die Wahl eines
weucn Staatspräsidenten überhaupt zustande kommt oder ob
uicht der bisherige Staatspräsident mit den von ihm beru¬
fnen oder in ihren Aemtern bestätigten Ministern die Ver-
waltungsgeschäfte zunächst in der Form eines Geschästsmini-
lteriums weiterführen wird.

Zu der beabsichtigten Anfechtung der württ . Landtags¬
wahl durch die Volksrechtpartei, der sich auch die Deutsche
^olkspartei anschließen dürfte , schreibt die „Augsburger Post-
Kitnng", daß eine solche Klage nicht völlig aussichtslos sein
durste, da die Zahl der ans Grund der Landesvorschlagslisten
rn „wählenden̂ Abgeordneten unverhältnismäßig groß ist
gegenüber der Zahl der Bezirksabgeordneten und da es sich
hierbei überhaupt nicht um eine eigentliche Wahl handelt.
Kalls die Klage der Volksrechtpartei auf Feststellung der
ckechtsungültigkeit des Art . 22 des Landtagswahlgesetzes Er-
wlg hätte, würde ihr der 73. Sitz und dev Deutschen Volks-

Partei der 59. Sitz zufallen. Die Nationalsozialistische Partei
und der Bauernbund würden dadurch je einen Sitz verlieren.

Aus Kreisen der demokratischen Landtagsgruppe erhält
der „Schwäbische Merkur " eine Zuschrill, in der zunächst dar¬
gelegt wird, daß das Ergebnis der Landtagswahlen die würt-
tembergische Politik hinsichtlich der Neuwahl des üStaats-
präsidenten vor eine beinahe unlösbare Ausgabe stellt. Weiter
wird dargelegt, daß die demokratische Partei nicht nur das
Recht der Nationalsozialisten zur Führung in der Regierungs¬
bildung anerkennt, sondern auch auf dem Standpunkt steht,
daß es gar nicht zugelassen werden darf, daß die National¬
sozialisten sich der Pflicht, eine Regierung zu bilden, entziehen.
Tie müssen zeigen und sollen zeigen dürfen, was sie zustande
bringen . Es wäre ein schwerer politischer Fehler, ihnen ihre
Wirkungsmöglichkeiten von vornherein abzuschneiden. Die
Zuschrill wendet sich dann gegen die Berliner Asphaltdemo¬
kratie, mit der die schwäbische Demokratie organisatorisch wie
gesinnungsmäßig nicht die allergeringste Verbindung habe.
Ihre Politik schaffe geradezu zwangsläufig Nationalsozialisten.
Jetzt ist bezüglich der Regierungsbildung kostbare Zeit nutzlos
verstrichen. Die Entschließungen des Braunen Hauses in
München sind langsamer erfolgt , als es den württ . National¬
sozialisten erwünscht war . Man wird die Wahl des Staats¬
präsidenten Wohl oder übel vertagen müssen. Als eigenartig
bezeichnet es die Zuschrift, daß die Nationalsozialisten in Würt¬
temberg nicht die Ministerien besetzen wollen, die sich mit den
Wirtschasts- und Finanzfragen zu befassen haben, und daß
sie es lediglich auf die Polizei absehen, die doch in Ordnung
ist und mit der sich die Wirtschaft nicht in Ordnung bringen
und die Finanzen nicht sanieren lassen. Diese Zurückhaltung
des Betätigungsdranges auf diesen wichtigen Gebieten und die
alleinige Konzentration auf das Ministerium des Innern und
aus die Repräsentation des Staates haben die anderen Part¬
ner hellhörig gemacht. Die Schlüsselstellungfür die Gestaltung
im Land liegt beim Bauernbund . Zum erstenmal seit langen '
Jahren ist sie dem Zentrum verloren gegangen. Das Zu - j
sammenbrechsn der Parteien in seiner Umgebung infolge
Ueberbelastung durch die Politik des Zentrums -Rcichskanzlers
hat es selbst auch isoliert, die Axt an die Wurzel seiner Kraft
und zum mindesten seines Einflusses gelegt.

Die „Süddeutsche Zeitung " teilt mit, daß eine Einigung
zwischen den für die Regierungsbildung in Betracht kommen¬
den Parteien bis jetzt nicht erzielt worden ist und daß nach
der sachlichen Seite hin nicht alle Meinungsverschiedenheiten
geklärt werden konnten. Es ist damit zu rechnen, daß die
Wahl des Staatspräsidenten aus einen späteren Zeitpunkt ver¬
schoben werden wird, um die im Gange befindlichen Ver¬
handlungen in Richtung einer Klärung der bestehenden Mei¬
nungsverschiedenheiten sortzusühren . Es ist damit zu rechnen,
daß der Landtagspräsident von den Nationalsozialisten gestellt
werden wird.

Das demokratische „Berliner Tageblatt " läßt sich durch
seinen Stuttgarter Korrespondenten bereits Einzelheiten über
die Pläne der Nationalsozialisten bezüglich der Ministerien¬
besetzung Mitteilen. Nach dieser allerdings unvestätigten Mel¬
dung soll das Staatspräsidium und das Finanzministerium
den Deutschnationalen , das Innen - und Kultministerium den
Nationalsozialisten, das Justiz - und Wirtschastsministerium
den Demokraten übertragen werden. Das Kultministerium
würde nicht durch einen Minister , sondern durch einen natio¬
nalsozialistischenStaatsrat verwaltet werden, so daß die neue
Regierung nur aus drei Ministeril bestehen würde. Nach dem
Blatt soll von den Nationalsozialisteil zuerst geplant gewesen
sein, Herrn Frick nach Württemberg zu holen. Diese Absicht
sei jedoch an dem entschiedenen Widerstand der verhandelnden
Parteien gescheitert.
Die nationalsozialistischen Ziele i« Württemberg

Stuttgart , 9. Mai . Am Vorabend des Zusammentritts
des neuen Landtags veranstaltete die NSDAP , im überfüll¬
ten Festsaal der Liederhalle eine Kundgebung , in der ver¬
schiedene der neugewählten Landtagsabgeordneten anstraten.
Landtagsabgeordneter Prof . Mergenthaler ging dann aus die
kommende Regierungsbildung in Württemberg ein, wobei er
aussührte , daß die Nationalsozialisten zwar bereit seien, die
Verantwortung in Württemberg zu übernehmen, jedoch nur
in der Form , oaß sie maßgebenden Einfluß in der Regierung
erlangen.

Abgeordneter Murr von Eßlingen , der Gauleiter von
Württemberg , machte ähnliche Ausführungen . Wir habe eine
Reihe von Zielen aufgestellt, die in Württemberg erreicht
werden müssen. Dazu gehören u. a. Aufhebung i>er Gesandt¬
schaft in Berlin , Beamtenanstellung nur nach Gerechtigkeit und
Kenntniffen und nicht nach dem Taufschein oder dem Partei¬
buch, Herabsetzung der hohen Ministergehäiter , Einführung
einer Warenhaus - und Filialsteuer , Beseitigung der steuer¬
lichen Bevorzugung der Konsumvereine , Einführung der Ar
beitsdienstpfilcht. Wir wünschen nichts sehnlicher, so betonte

der Redner zum Schluß , als daß endlich einmal nach der Ver¬
fassung regiert wird.

Die Regierungsverhandlungen abgebrochen
Stuttgart , 9. Mai . Am Montag vormittag hielten die

Nationalsozialisten, Deutschnationalen, der Bauernbund , der
Christliche Volksdienst und die Demokraten im Landtags¬
gebäude eine gemeinsame Sitzung ab, um in der Regieruugs-
frage eine Einigung zu erzielen. Die Verhandlungen mußten
jedoch ergebnislos abgebrochen werden da in den sachlichen
Fragen nur teilweise eine Einigung erzielt wurde. Aus die¬
sem Grunde wird auch die Wahl des Staatspräsidenten in der
morgigen Landtagssitzung von der Tagesordnung abgesetzt
und auf einen späteren Termin verschoben werden.

Stuttgart . 9. Mai . (Landesproduktenbörse). Aus dem Getreide¬
markte ist iu abgeiaufeuer Woche eine festere Stimmung cingetreten.
Trotz der erfolgten Neuregelung über Weizenoermahlung und Ein¬
fuhr von Auslaudsweizen fehlt immer noch die Regelung über den
oon der Deutschen Getreidehandelsgesellschaft anteilmäßigzu liefernden
Hardivmterwclzen, sodaß Mühlen und Handel in ihrer Dispositions-
fähigkeit stark behindert sind. Es notierten je 100 Kg. : Württ. Weizen
27—28.25 (am 2. Mai : 26.50—28), Sominergerjte 19.50—21 (unv.),
Futtergerste 18 —18.50 (unv.), Roggen 21.50—22 (nnv.), Hafer 16 bis
bis 18 <15—18), Wiefenheu (lose, neu), 4—4.50 (unv.), Kleeheu(lose,
neu) 5—6 (uno.), drahtgepreßtes Stroh 3.50—4.50 (unv.), Weizen¬
mehl 42.20- 42.70 <41.75 - 42.25), Brotinehl 34.20—34.70 (33.75 bis
34.25), Kleie 10.75—11 (10.75—11.25) Mk. Nächste Börse: Dienstag,
17. Mai 1932.

Frankenthal , o. Mai . Im nahen Lambsheim erschlug die
36 Jahre alte Ehefrau des Kesselschmieds Philipp Gogel  am
Samstag nachmittag im Keller ihres Auwesens den vier¬
jährigen Sohn  des Schneidermeisters Helf  mit der Axt.
Der Junge hatte zuvor auf dem Hofe im Anwesen Helfs mit
einem anderen Jungen gespielt. Ueber den Grund zur Tat
besteht noch keine volle .Klarheit . Man spricht davon, daß die
Frau geistig nicht normal  ist . Der ermordete Junge
war das einzige Kind des Ehepaars Helf.

Berlin , 9. Mai . In einem Teil der Presse ist behauptet
morden, daß bei dem Rücktritt des Reichswirtschaftsministers
Professor Warmbold eine Denkschrift des Ministers eine Rolle
gespielt habe, in der der Minister seine wirtschaftspolitischen
Auffassungen dargelegt habe. Diese Denkschrift soll angeblich

§in der Reichskanzlei liegen geblieben sein. Von amtlicher Seite
wird dazu festgestellt, daß eine derartige Denkschrift überhaupt
nicht existiert.

Memel , 9. Mai . Der der Spionage beschuldigte Richard
Beckers ist heute, wie das „Memeler Dampfboot " erfährt , aus
dem Gefängnis Bajohren nach dem Krankenhaus des Kownoer
Gefängnisses geschasst worden. Die Nebersührung war not¬
wendig, weil sich der Gesundheitszustand Beckers im Gefängnis
verschlechtert hatte.

Paris , 9. Mai . Die Zahl der Opfer , die bei dem schweren
Einsturzunglück in Lyon unter den Trümmern begraben wor¬
den sind, soll 38 betragen. Die Ausräumungsarbeiten werden
ununterbrochen fortgesetzt.

London, 9. Mai . Die Wiederherstellung des Premier¬
ministers Macdonald macht nach der Operation am rechten
Auge gute Fortschritte . Man rechnet damit, daß er ungefähr
zwei Wochen in der Klinik bleiben muß.

London , 9. Mai . Das Großflugzeug „Horatius ", das heute
nachmittag zum Fluge nach Paris aufgestiegen war , wurde
über Tunbridge (Grafschaft Kent) vom Blitz getroffen. Die
Fenster der Führerkabine gingen in Trümmer , zwei Propeller
wurden beschädigt. Verletzt wurde niemand. Dem Führer ge¬
lang cs, glücklich zu landen.

Al Capoue im Zuchthaus

Chicago, 9. Mai . Der Verbrecherkönig Al Capone ist, nach¬
dem seine Berufung verworfen wurde, nach 'dem Äuudes-
znchthaus iu Atlanta überführt worden, wo er nunmehr seine
elfjährige Strafe verbüßen muß. Die llebersührung Capones
gab Anlaß zu ernsten Befürchtungen, daß seine Anhängerschaft
in der Unterwelt den letzten Versuch machen würde, ihren
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Berbrecherschiff »Chaco « auf der Fahrt nach Gdiuge«

Kiel, 8. Mai . Der argentinische Hilfskreuzer „Chaco", der
heute mittag überraschend von Cuxhaven eintras, hat sofort
Kurs auf Brunsbüttelkoog , Len Wcsteingang des Nordostsee¬
kanals in Kiel genommen und die Kanalfahrt angetreten . Um
14.17 Uhr hat das 2160 Tonnen große Schiff die Schleuse
bei Brunsbüttel passiert und ist nun in Begleitung eines
Bootes der Wasserpolizei aus der Fahrt nach Kiel, wo es
gegen 22 Uhr eintreffen dürste. Von Kiel aus wird der „Chaco"
ein weiteres Wasserschutzboot entgegenfahren, das das Bruns-
Lüttelkooger Boot in der Lotsenstation Nübbel, der Mitte
des Kanals , ablösen wird. Der Dampfer , der bekanntlich unter
argentnischer Kriegsslagge und Wimpel fährt , wird den Kanal
ohne Aufenthalt passieren und sofort die Weiterreise m die
Ostsee antreten . Vorbeugende. Absperrungsmaßnahmen auf der
Holteuauer Schleuse werden wogen etwaigen Fluchtversuchs
der an Bord befindlichen Deportierten , das Schiff zu verlassen,
vereiteln . Nach Auskunft vom Kapitän bzw. ersten Offizier
befinden sich noch 10- 15 Deportierte an Bord , zumeist Polen,
die man in Gdingen landen zu können hofft. Die Argentinien
sind des ewigen Befragens sichtlich müde und geben kaum
Antwort.

Zum Empfang des argentinischen Hilfskreuzers „Chaco"

in Holtenau hatte sich eine große Menschenmengeeingesunden,
darunter auch der kommunistische Reichstagsabgeordnete Heuck,
der behauptete, im Aufträge des preußischen Innenministe¬
riums dem Kapitän der „Chaco" eine Botschaft überbringen
zu sollen. Nach dem Einlaufen der „Chaco" erzwang er sich,
mit zwei Begleitern , eskortiert von zwei Polizeibeamten, Zu¬
tritt zu dem Schiss. Sein Ersuchen, den Kapitän zu sprechen,
wurde jedoch von diesem abgelehnt. Heuck erklärte, daß die
preußische Regierung die an Bord befindlichen 6 Polen und
8 Litauer in Kiel landen lassen wolle, um sie aus anderem
Wege nach Rußland zu transportieren , da sie bei ihrer Ankunft
in ihrer Heimat in Gefahr gerieten, erschaffen zu worden. Die
Wasserschiffpolizeihatte aber, wie wir erfahren, strengen Be¬
fehl, unter keinen Umständen eine Ausbootung zu gestatten.
Das Gesuch Hcucks, mit den Gefangenen selbst sprechen zu
dürfen, lehnte der Kommandant ab. Lediglich einige Liebes¬
gabenzigaretten wurden für die Gefangenen entgegengenom¬
men. Die Fahrt durch den Kanal ist ohne jeden Zwischenfall
verlausen. Nach halbstündigem Aufenthalt verließ die „Chaco"
um 22.20 Uhr in Begleitung des Polizeibootes die Schleuse.
Ihre nächsten Ziele sind Gdingen und Memel, wo die Polen
bezw. Litauer an Land gebracht werden sollen.



Führer zu befreien, ehe er das große Zuchthaus erreicht. Schon
eine Stunde vor Abfahrt des Zuges wurde er mit schweren
Stahlfesseln an Armen und Mißen und an einen anderen
Verbrecher, der ebenfalls nach Atlanta entsandt wurde, ge¬
kettet, in das Abteil gebracht. Zahlreiche Detektive umgaben
das Stationsgebäude , und Hunderte von Journalisten waren
erschienen, um ein letztes Mal Capone in einem grauen Anzug
und einem grünen Hut zu sehen, da er von jetzt an die Klei¬
dung eines Zuchthäuslers tragen wird. Niemand seiner lln-
terweltsgenosien war erschienen, um von ihm Abschied zu
nehmen. Nur seine Mutter , seine Frau und seine Schwester
begleiteten ihn.

Koarert ruick Meater
Höfen a. Enz, 8. Mai . Den freundschaftlichenBeziehungen

des Hauses Comerell zum Wendling - Quartett  ist es
zu danken, daß wir auch dieses Jahr wieder das weltberühmte
Ensemble, das sonst nur an großen Plätzen zu spielen Pflegt,
hier im kleinen Höfen in einem Kammermusik-Abend in der
Kirche zu hören bekamen. Das Programm enthielt als erste
Nummer einen Sahdn , das sogenannte Kaiserguartett mit
Variationen über das Deutschlandlied (ursprünglich „Gott
erhalte Franz , den Kaiser"). Sie dürfte dem Laien am ver¬
ständlichsten gewesen sein, lieber Smetana (Largo sostenuto
aus dem E-Moll Streichquartett „Aus meinem Leben") stei¬
gerte sich der Bortrag der Meister zu höchster künstlerischer
Entfaltung in Ludwig van Beethovens Op. 18/3 D -Dur . Es
ist schwer zu sagen — Kritik ist hier nicht am Platze — was
ma>: an diesen vier Wendlingen am meisten bewundern soll,
ob ihre feinfühlige Auffassung unvergänglicher Werke oder
ihr wunderbares Zusammenfinden in der Ausführung dersel¬
ben, ob ihre spielende Ueberwindung der technischen Schwierig¬
keiten oder ihre feine Tchattierungskunst . Was gerade den
letzten Punkt anbclangt , verblüffte die Tonfülle ihrer Instru¬
mente, die sich in einzelnen Partien bis zur Stärke eines
kleinen Orchesters steigerte, um andererseits an Pianissimo-
stellen als zarter Hauch zu entfliehen. Alles in allem: Ein
musikalischer Hochgenuß, ein musikalisches Erlebnis ersten Ran¬
ges, der der hiesigen Wendlinggemeinde beschieden war . Ein
Blick ins Publikum zeigte erfreulicherweise viele auswärtige
Gesichter. Wir rufen den Künstlern „Auf Wiedersehen im
nächsten Mai " zu.

Aus WettUNLÜL-edsn
Der feinste Glühfaden der Erde. Zur Verwendung als

Glühfaden in kleinen elektrischen Birnen ist es kürzlich gelun¬
gen, Drähte herzustellen, die fünfmal feiner sind als das feinste
menschliche Haar . Ihre Herstellung ist lt . „Umschau" (Franks,
a. M .) dadurch möglich, daß die aus Wolfram bestehenden
Drähte durch ein nur bei mehrfacher Vergrößerung sichtbares
Loch gezogen werden, das durch einen Diamanten gebohrt
wurde. Wolfram gehört zu den schwersten aller Metalle , und
es läßt sich so fein ausziehen, daß 1 Pfund Wolfram ungefähr
17560V Meter des neuen Glühfadens liefert. Die mit den
feinen Drähten ausgestatteten Glühbirnen werden zur Be¬
leuchtung von Hausnummern , Uhren und Lergl. verwendet.
Zum Vergleich sei erwähnt , daß feinster Silberdraht , sogen.
Filigrandraht , so fein hergestellt werden kann, daß ein Faden
von 2000 Meter nur 1 Gramm wiegt.

Der Herr Revisor. Eine amüsante Köpenickiade spielte sich
vor einigen Tagen im Sauerland ab. In Drolshagen , einem
kleinen Orte an der Strecke Siegen -Betzdorf-Olpe stieg spät¬
abends ein älterer Herr ab, der sich als Oberbaurat Heinemann
von der ReichsbahngesellschaftBerlin vorstellte, und für sich
und seinen Chauffeur zwei Zimmer mietete. Ein elegantes
Auto wurde in die Hotelgarage untergestellt. Am nächsten
Morgen fuhr der Herr „Reichsbahnoberbaurat " mit seinem
Kraftwagen in die Umgebung und revidierte verschiedene
Bahnhofsbetriebe, so in Olpe, Finnentrop , Gerlingen ukw.,
rüffelte die Beamten, Laß ihnen der Schreck nur so in die
Glieder fuhr . Am Nachmittag revidierte er den Bahnhof in
Drolshagen und rief von hier aus die Reichsbahndirektion
Elberfeld-Wuppertal und das Maschinenamt in Lüdenscheid an,
beklagte sich über die Vorgefundenen Mängel und erteilte den
einzelnen Stellen Rügen. Dann besuchte der Oberbaurat ver¬
schiedene Drolshagener Betriebe der Eisen- und Metallverar¬
beitung, in denen er fachmännisch kritisierte, die Erzeugnisse
prüfte und sich die Herren ins Hotel bestellte. Abends ver¬
brachte er mit mehreren Drolshagener Bürgern vergnügte
Stunden und ließ sich auch bewegen, einen größeren Auftrag
zu erteilen. Der Bahnhofsvorstand von Drolshagen hatte in¬

zwischen Verdacht geschöpft und ließ die Papiere seines Vor¬
gesetzten kontrollieren. Der Herr Oberbaurat erklärte , seinen
Paß zufällig zu Haufe gelassen zu haben. Die Polizei verhaf¬
tete ihn und stellte durch Nachfrage fest, daß es sich um einen
soeben aus dem Gefängnis in Marburg entlassenen Kaufmann
Heinemann aus Marburg handelt. Heinemann , der auch ein
Geständnis ablegte, wurde dem Amtsgerichtsgefängnis in Olpe
zugeführt . Wie sich später herausstellte, hatte der Schwindler
schon auf der Fahrt von Gießen nach dem Sauerland mehrere
Bahnhöfe „revidiert ". Wie der Chauffeur noch erklärte , ist
Heinemann als Reichsbahnoberbaurat überall vom Bahnper¬
sonal in strammer Haltung begrüßt worden. Meist habe der
Gauner seine Ankunft telephonisch von einem Ort zum an¬
deren melden lassen. Sein Auftreten sei so sicher und seine
Kritik so fachmännisch gewesen, daß kein Mensch in dem alten
würdigen Herrn einen Schwindler hätte vermuten können.
Natürlich hat der „Oberbaurat " nirgendwo bezahlt. Auch der
Gießener Wagenbesitzer erhielt kein Geld.

Das letzte Geheimnis um Kreuger. Die unerhörten Schwin¬
delmethoden, mit denen sich Kreuger aus aller Welt Riesen¬
summen zu verschaffen wußte, wurden in der Hauptsache auf¬
gedeckt. Aber ein großes Geheimnis bleibt immer noch uner¬
forscht: wohin kam das viele Geld Kreugers ? Die Klärung
dieser Frage dürfte wohl die größte Sensation im Kreuger-
prozeß bringen.

Dichter-Anekdoten
Ein englischer Lord wünschte den Dichter Jonson kennen¬

zulernen . Er lud ihn also zu sich ein. Jonson erschien, wurde
aber wegen seiner schäbigen Kleidung vom Pförtner abge¬
wiesen. Wie sich noch die beiden herumzankten, kam der Lord
dazu. Er fragte nach der Ursache des Streits , sah den Dichter
an und sagte: „Es ist doch nicht möglich, daß Sie Jonson sind!
Sie sehen ja aus , als könnten Sie nicht bäh zu einem Schaf
sagen." „Bäh !" schrie Jonson , und sah den Lord starr an.

»

Im Theatre Francais in Paris wurde ein Stück von
Mexander Dumas gespielt. Der anwesende Dichter unterhielt
sich in der Pause mit einem Bekannten über ein am vorher¬
gegangenen Tage aufgeführtes Stück und erzählte, daß das
ganze Publikum gegähnt oder geschlafen habe. In diesem
Augenblick bemerkte Dumas Bekannter einen Zuschauer im
Parkett , der in tiefen Schlaf versunken war . „Sehen Sie doch
diesen Herrn da", sagte er zu dem Dichter, „der scheint auch
nicht gerade großes Interesse an Ihrem Stück zu nehmen!" —
„Ach, das ist noch ein Zuschauer von gestern", antwortete
Dumas.

-i-

Bernard Shaw war Badegast in einem entzückenden kali¬
fornischen Küstenort . Als er eines Tages zum Schwimmen
ging, gab ihm der Bademeister den Schlüssel der Zelle und eine
kleine Blechmedaille mit der Nummer 9.

„Wozu dient dieses Ding ?" fragte ihn Shaw erstaunt.
„Och", erwiderte der Bademeister leichthin, „das haben wir

eingeführt , um die Ertrunkenen besser identifizieren zu können."

Kleine Bosheiten
„Hör mal, alter Freund . . . es tut mir leid, Laß ich dich

gestern ein Rhinozeros genannt habe."
„Schon gut, schon gut — du hast es in der Hitze des

Augenblicks getan !"
„Ja , denn ich las heute in der Zeitung , daß ein Rhinozeros

10 000 Mark wert ist!"

„Brown sammelt Antiquitäten ."
„Ja , ich weiß, ich habe seine Frau gesehen."

Der Schauspieler Max Hansen hält sich in einem Badeort
zur Kur auf.

Auf der Kurpromenade tritt ein Mann auf ihn zu und
sagt begeistert:

„Sie sind doch der berühmte Max Hansen, ich freue mich.
Sie hier zu treffen, llebrigens . Sie sind die erste interessante
Person , der ich hier begegnet bin."

„Wirklich?" sieht Hansen den fremden Mann verwundert
an. „Ta haben Sie mehr Glück als ich."

*
—„ . . .um ein Haar hätte er mich überfahren , und dann

besitzt er noch die Frechheit und ruft „Esel" hinter mir her !"
— „Wieso, kennt er dich?"

Stuttgart (Mühlacker) 883 Kl, 36o m
Freihurgi. Br. 527 Kd 56» m

Wochentags. 6.15 Zeitangabe , Wetterbericht, Morgengym¬
nastik (Frankfurt ) ; 6.45 Morgengymnastik (Stuttgart ) ; 7.1b
Wetterbericht; 10.00 Konzert ; 11.00 Nachrichtendienst; 12.W
Wetterbericht; 12.05 Funkwerbungs -Konzerte der Reichspost¬
reklame; 12.55 Nauener Zeitzeichen(Montags , Mittwochs , Frei¬
tags ;) 13.30 Nachrichten, Bekanntgabe von Progranrmändenni-
gen, Wetterbericht; 18.30 und 19.30 Zeitangabe , Wetterbericht,
Landwirtschaftsnachrichten; 22.00 Nachrichten, Wetterdienst,
Bekanntgalle von Programmänderungen.

Mittwoch, 11. Mai : 10.00 aus Mannheim : Kammermusik;
15.30: Kinderstunde, Unser Tiergarten hat Geburtstag ; 16.30:
Wissenswertes von der Reichspost: Postinspektor Greiner
spricht über „Deutsche Reichspost und Reiseverkehr"; 17.00 nach
Frankfurt : Nachmittagskonzert des Rundfunkorchesters; 18.25:
Esperantokurs voll Dr . Vogt ; 18.50 aus Freibuvg : Prof . Dr.
Alh spricht über „Das Antlitz des griechischen Menschen",
Prinzipielles zur Rassenfrage; 19.30 aus Frankfurt : „Außer
Dienst", eine Erzählung von Hermann Kesser; 20.00 aus dem ^
Kurhaus Wiesbaden: Festkonzert anläßlich des 25jährigen Be¬
stehen des neueil Kurhauses ; 22.00 aus Frankfurt : Zeitberichi,
Hilfe für die Donaustaaten?

Donnerstag , 12. Mai : 10.00: Liederstunde, Duette vo»
Robert Schumann ; 14.30: Spanischer Sprachunterricht für An¬
fänger ; 15.00: Englischer Sprachunterricht für Anfänger;
15.30 aus Frankfurt : Stunde der Jugend ; 16.30 aus Freiburg:
Prof . Dr . Konrad Günther spricht über „Die Natur im Mai";
17.00 aus München: Nachmittagskonzert ; 19.25: Vortrag der !
Schwäbischen Sternwarte , Stuttgart . Dr . Ing . H. Bühler
spricht über „Jupiter und der ALendstern Venus " (aus Anlaß
ihrer günstigen Beobachtungsstellung); 18.50 aus Frankfurt:
Vortrag von Prof . Dr . Karl Strupp : Staatsverfassung der
Völker: Oesterreich; 19.15 aus Stuttgart : Zeitangabe und Wet¬
terbericht; 19.30 aus Freiburg (nach Frankfurt ) : Die Pilger
von Mekka, Komische Oper von Christ. W. von Gluck; 20.50
aus Karlsruhe (nach Frankfurt ) : „Aus Kindermund ", Gedichte
in badischen Mundarten ; 21.10 aus Stuttgart (nach Frank¬
furt ) : Orchesterkonzert des Philharmon . Orchesters Stuttgart

Freitag , 13. Mat : 10.00: Alte Klaviermusik von Kurt
Lichdi; 10.30: Schulfunk, Volkskunde II, Sprachliche Einfüh¬
rung . Sprache und Mundart (Schwäbisch), So sprechen die i
Schwaben; Vortrag : August Lämmle ; 11.00 aus dem Opern¬
haus Frankfurt : Goethefeier von dem Comite permanent des
Lettres et des Arts des Völkerbundes; 14.30: Englischer
Sprachunterricht für Fortgeschrittene ; 16.30: Fritz Schneller,
Heidenheim, spricht über „Schwäbische Pfingstbräuche"; 17.00
aus München : Nachmittagskonzert ; 18.25 aus Mannheim (nach
Frankfurt ): Aerztevortrag : Bronchial -Asthma und andere
allergische Krankheiten; 18.50 aus Freiburg (nach Frankfurt):
Geh.-Rat Prof . Dr . Schulze von Gävernitz spricht über
„Grundgedanken amerikanischer Kultur ";19.30 nach Frankfurt:
Die Melodh Gents singen! 20.00 nach Frankfurt : Im Fluge
um die Welt, „Rum , Pfeffer und Bananen ", ein Trip durch
Mittel - mld das nördliche Südamerika ; 21.00 nach Frankfurt:
„Immer wieder mal Liebe", drei Einakter , eine Operette und
Drumherum von Erik-Ernst Schwabach, Musik v. Allan Gray.

Samstag , 14. Mai : 9.30 aus der Nikolaus-Kirche Stutt¬
gart : Orgelkonzert, an der Orgel Alfons Schmid; 1C30:
Schulfunk, Volkskunde II, Sprachliche Einführung : Sprache li,
Mundart (Schwäbisch), Die schwäbische Mundart , Vortrag:
August Lämmle ; 14.00 aus Stuttgart : Emil Heß liest Gedichte
von Fr . Hebbel; 14.30: Minna Remrelli jode t : (Schallplat 'en-
konzert) ; 15.00: Stunde des Chovgesangs, Ausführende : Chor¬
vereinigung Zuffenhausen e. V-, Leitung : Hermann Hirth;
15.30 nach Frankfurt : Stunde der Jugend , Ausführende Elsa
Pfeiffer und Karl Köstlin ; 16.30 nach Frankfurt : Lieder und
Arien, gesungen von Eberh . Schrempf (Bariton ) ; 17.00 aus
München: Nachmittagskonzert ; 18.25: Vortrag von W. Ehmen
Der südwestdeutsche Wirtschaftskörper. Eine kleine wirtschaft¬
liche Heimatkunde V; 18.50 aus Frankfurt : „Wozu Kunst¬
kritik?" Gespräch zwischen Dr . Carl Linfert , Köln und Dr.
Dolf Sternberger , Frankfurt a. M ; 19.30 nach Frankfurt:
Werke von Felix Petyrek (geb. am 14, Mai 1892) ; 20.00 aut
Frankfurt (über den Deutschlandsender Königswusterhaufen):
Herüber — Hinüber ! Ein Bunter Abend.

Württ.
Vorstamt Herrenalb-West

Brennholz-
Verkaus

IM Freitag den ! 3. Mai
1932. vormittags 10 Uhr,
n Herrenalb im„Waldhorn"
ms Staatsw. II Abt. 3 Hint.
Tannschach, 4 Brunnemväldle,
ZI Herrenköpsle, 22 Botten-
lerg, 27 Erlengrund: Rm. :
Li. : 3 Schtr., Bu. : 24 Schtr.,
10 Prgl. u. Klotz. Anbruch:
Li. 8, Laubh. 42, Nadelh. 32.

8 werden unter Ssrsntle

beseitigt , 1.60, 2.75.
>en Pickel,Milesier  Stärket.

lendürA: ^potb. öorenbarcit.
renslb : XIoster-Orogerie,
kiernsdackerstr. 228.

I^ s-S AngsKolS

8 ;nci

Logs » bis Lr reckt oft,
v/or 5i« » » rv biete»
Koben. Zogen bis er sin-
dnoglick und übsrrsv-
gend . kr gibt kein bstlsrer
littst , um töglick Touren¬
den neue Argument «,
neue Koukonregungen rv
geben otr dis ^ nreige

mit kiebensusAsden„Kirben-
keiner lügbl .", „Oalmbacder
Taxbtatt" und „kerrenalber

lüxblatt ".

Zwangs-DersteigtrW.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Mitt¬
woch. 11. Mai, vormittags
10 Uhr, in Feldrennach:

87 Dosen Bodenwichse, 43
Dosen Ledersett, 20 Pfund
Seifenpulver, 30 Dosen
Schuhwichse, 19 Dosen
Wagenfett, 165 Stück Kern-
Seife;

ferner in Conweiler , nach¬
mittags 13 Uhr:

2 Paar Schweine, 15 Hüh¬
ner, 1Leiterwagen, 4 Fässer,
1 Schreibtisch, 1 Büfett, 1
Sofa, 1„Mignon"-Schreib-
maschine.

Zusammenkunft jeweils beim
Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle
Herrenalb.

Pkinssr -Ansedvt
Kommen Sie zu mir nach

Pforzheim,
Auktionshaus Gymnasium-

Straße 6.

die müssen Sie gesehen und
die Preise, die müssen Sie
gehört haben. Es lohnt sich!

Zvrsß » ücksr,
Versteigerer.

Neuenbürg.
Zentral gelegene
5—6 Zimmer-

Wohnung
per sofort gesucht.

Angebote unter Nr. 456 an
die „Enztäler"-Geschästsstelle.

Artikel

Lntmvkeln.
kopieren

rsscliu.dillix.
Ileuendürg, Velek. 321

..Ser
Enztäler

darfals Heimatblatt
io Mer Familie
Wen

Iragen Sis ckk
bequeme , porös-elastisch
SIsvls -Kisidung. Sisssd^
darin immer tiott und vd!
nsbm aus ; auob sind
bei jeder Witterung gssm(
und praktiseb sngsrogs^
8 Is>!s -K!siciung lstäukötS'
straparlerkübig und durck

itirs groösn Vorzugs I
im Qsbrauob dis billigt

si -lrieKKl -eioubia
Qnükts / tuswsßl w

glisri ^ cwmsri unc!

csri SsM

Soaaerrtag, 12.Mai,
Mm -Md
SchMineumkt

ia NeacMra.
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